
phase des Mitterberger Hauptganges als  abgeschlossen betrachtet 
werden . An schl ie ßend an die Intrus ion i st , wie vielleicht analog 
mit den Porphyren der Süd l ichen Ka lka lpen , der Diabas im Z e itraum 
Grenze Unte r- zu Oberpe rm aufgestiege n .  Er durchschlägt , nur in 
e iner Generation auftretend (J . BERNHARD 1 9 6 6 : 8 1 ) den Mitter­
berger Hauptgang in seiner I .  und I I . Phase . 
Spätvar i s z i sche orogene Vorgänge hinter ließen an der Lagerstätte 
ke ine nachwe isbaren Spuren . 
Erst die  alpid is che Tektonik brachte in diesem Gebiet neben der 
Z erstücke lung des Gange s durch die Störungen und der wahr sche in­
l ichen Abse nkung des We stfe ldes die sog . I I I . Hauptphase der 
Vererz ung , die als Remobi l i s ierung ( J .  BERNHARD 1 9 6 6 )  be ze ichnet 
wird. D i ese  durchsch lägt den Diabas . 
Demnach könnte man folgendes Bi ld e iner z eit lichen Abfolge für 
die  Intrus ion des Mitte rberger Hauptgange s aufste llen : Das Auf­
rei ßen der  Gangspa lte ist etwa Ende Oberkarbon a l s  Vorphase an­
zusetze n .  Knapp darauf , Anfang P�rm , Aufst ieg der I .  und I I . 
Hauptphase . An schl ießend daran Diabas intrus ion an der Grenze 
Unter- zu Oberperm . Die I I I . Hauptphase ,  die  Remobi l i s ie rung 
nach J .  BERNHARD ( 1 9 6 6 ) hat ihre Prägung in der a lpid i schen Ära 
erhalten . 
Es ble ibt a lso für die  Intrusion des Mitte rberger Hauptganges 
nur der Z e itraum Oberkarbon bis spätestens Unterperm -übr ig . 
Tektoni sch i st der Mitterberge r Hauptgang durch die  sog . Haupt­
verwerfer nach NW abgesenkt . Das tektoni sche B i ld i st das von 
Brü chen mi t Sei tenver schiebung mit anschließender oder gleich­
zeitiger Scherenbewegung , d .  h .  Verdrehung nach Süden . 
Die  Frage nach den noc h zu  erwar tenden Erzvorräten im Westen 
de s heut igen Gruben laufes w1rd wahr sche in l i ch davon abhängen , 
ob noch we itere Verwur f systeme den Gang in die Tiefe  verset zen  
werden oder nicht . Nach dem B i ld der  Obertageau fnahme und unter­
tägigen Ergebnis sen möchte ich annehmen , daß man mit der nun 
auf z uschli eßenden 1 0 .  Sohle die  Grünen Sch ichten von Mit terberg 
unterfahren wi rd . · Da in  der über lagernden Trias keine Hinweise  
auf  die  We stbrüche gegeben sind , ist mit we iteren Brüchen alp i ­
dischen Alters nicht z u  rechnen . 
Erzvorräte dür ften noch in reich l icher Menge vorhanden s e in , 
doch dürften bei noch grö ßerer Teufe Rentabi litäts fragen aus ­
sch laggebende Kraft erl angen . 

Geo logie der öst lichen Lien z er Do lomiten zwi schen Lumkofe l 
und Gailbergsattel  

von Chr ist ian Ulr ich Schwiedr z ik 

( Innsbruc k ,  1 9 6 7 )  

Die Lienzer Do lomiten bi lden e inen schmalen , unge fähr E-W 
streichenden Gebirgszug zwi schen den Z ent ralalpen ( Zone der 
alten Gnei se ) und den Karni schen Alpen ( Südalpen ) .  
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Das diaphtorit i sche Grundgebi rge ( Ga i l talkr istall in ) wurde in 
zwe i Profilen an der Grenze zwi schen den Phyll iten und der Granat ­
gl immer sch ie fer-Serie näher untersucht . Es  konnte nachgewiesen 
werden , daß die Granat-Gl immerschiefer von den Phyl l i ten herzu­
l e i ten sind . 

Anhand der auftretenden po stkristall inen De format ion a l ler 
Hauptgemengte i l e  und der äquival enten tekton ischen Achsen im 
Kr i stal l in und im Sediment hat es den An sche in , daß das Kri stal ­
l in , zuminde stens im Unter suchungsbere ich , b i s  in s Kornge füge 
alpidi sch de formiert wurde . 

E inen deut l i chen Hinwe i s  für den Paracharakter de r Granat­
Gl immer schie fer-Serie l iefert der Graphi tgeha lt , der be i B�rn­
baum beobachtet werden konnte . 
über der Granat-Gl imme r schiefer-Serie l i egt nur schwach di skor­
dant die Bas i s - Seri e .  Da der primär-sedimentäre Verband nur 
schwach alpidi sch gestört wurde , muß das Gai l talkri stal l in , im 
Gegen satz zu  A. TOLLMANN ( 1 9 6 3 )  ni cht als "mitte lostalpine" , 

·_sondern als "oberostalpine Einhe it" gedeute t  werden . 

Der sedimentäre , 6 1 40 m mächtige Schichtkomplex umfaßt fo lgende 
Schichtgl i eder : Bas i s -Se rie , Werfener Schi chten , Mus9he lkalk , 
Partnachs chichten , Lad in i s che Dolomite und Dolomitmerge l ,  Raib­
ler Schichten , Hauptdolomit , Pl attenkalke und Dolomite , Kö s se­
ner Schichten und Li asge steine . Di e j üngeren Schi chten s ind , 
von den Quartärre sten abgesehen , der Eros ion zum Opfer  ge fal len 
( s i ehe An l age 4 :  Säu lenprofi l der Sedimente der östl ichen Lien­
zer  Do lomi ten ) .  
Wi e ·aus dem Säulenprof i l  zu eninehmen i s t , zeig�n die  Schi cht­
gl ieder bis zum un teren Ladin stark süda lpine Ank länge , beson­
ders in Bezug auf die vulkani schen Ein schal tungen . Die j üngeren 
Gestein sserien haben nordalpinen Charakter . Die bemerkenswerte 
Mächtigke it des Hauptdolomi ts steht hiebe i n icht im Widerspruch 
zur nordalpinen Fazies . Die Tei lgeosynklinale der Lien zer Dolo­
miten wurde im Nor nur stärker abgesenkt und es  e rfolgte e ine 
s tärkere Sedimentat ion . 

Somit kann mit Recht auf die vermittelnde Rol le der Lien zer 
Do lomiten zwis chen den Ost- und Südalpen hingewiesen werden . 

Quartärre ste der Fernverei sung finden s ich im Le sachtal bedeu­
tend mehr als  im Drautal . Mittels  e iner pol lenanalyti s chen Unter­
suchung einer Tonprobe von W . .  KLAUS (Wien ) aus dem Niveau der 
Schie ferkohlen von Pod lanig konnte erstmals  eine beachtl iche 
Vie l falt  der Florene lemente nachgewiesen werden . Da die Kräu­
terpol len gegenüber den Baumpollen stark zurücktreten , muß e in 
ge s chlossenes Waldbild angenommen werden . \'lie  W .  KLAUS ferner 
beto nt , finden s ich ähn l iche Verhältn i s se nach H. REICH ( 1 9 5 3 )  
etwa arn Ende e ines Interglazials  bzw . am Beginn e ines Früh­
gla z i a l s  ( z . B . Würm ) . 

I n  sämt lichen Hochkaren des Hochstadelgebietes sind Re ste der 
Rück zugsstadien der Würme i s zeit  e rhal ten geb lieben . Die Morä­
nenre ste in den unteren Tei len der Kare mü ssen ihrer Lage nach 
ins Gschnitz stadium gehö ren . Zur Daunzeit  lagen die Gletscher 
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zurückgez ogen in den höchsten Te i len der Kare . 
Sowohl die  Sedimente de r Lienz er Do lomiten , a l s  auch das Gai l­
talkristallin zeigen einen E-W Fal tenbau mit überwiegend flach 
nach E abtauchenden Achsen . Im Kri stall inbere ich kommt noch ein  
zwe i tes , schwächer ausgebi ldetes Ach sensystem hinzu , das  auf 
dem ersten entweder senkrecht steht oder e inen stumpfen Winke l 
zu die sem bi ldet . 

Ein Schichtf lächenvergle ich zwi schen den Sedimenten und dem 
Gai ltalkr i stal lin ergab.wiederum e ine wei tgehende Äquivalenz . 

Ferner sind im Ga iltalkr istal l in bis  auf zwe i  Störungssysteme 
die  gle ichen Störungsr ichtungen z u  beobachten wie im Sed iment . 

Die  Einengung der Gestein s serien erfolgte , wie die  überwiegend 
zu beobachtenden Nordve rgenzen z e igen , hauptsäch lich in der S­
N Richtung und erz eugte das heute zu beobachtende tektoni sche 
Bild . 

Die Geologie der Kalkköge l be i Innsbruck 

I . ·  Stratigraphie 

von Rez a�Marvast ian 
( Innsbruck , 1 9 6 7 ) 

1 )  Die  altkri stalline Unterlage : 
Diese besteht hauptsächlich aus Gl immerschiefer n  mit Granat 
und Seriz italbi t . Hin und wieder beobachtet maL in hangenden 
Partien dieser Schiefer idiomorphe Magnetitoktaeder . 
In  der Umgebung der Knappenhütte , auf dem kleinen Satte l zwi­
schen der Riepenwand und Sunt iger und am Hoadlsatte l sind den 
Gl immer schie fern Amphibo l ite diskordant e ingeschaltet . 

2 )  Fermeskythi sche klasti sche Basa l s e r ie ( "Verrucano" ) : 

Diese Serie l i egt zwi schen dem krista l l inen Untergrund und den 
triad i s chen Sedimenten . Innerhalb dieser Serie untersche idet man 
zwe i Haupttypen :  He ll e ,  tei lwe i se gerö l l führende Quar z ite und 
etwas dunkl ere Quar zkonglomerate , zwischen denen alle  Ubergänge 
be stehen . 
Bereichswe i se s ind diese Gesteine , besonders  an der Südsei te , 
verer z t . Al s Erz e  s ind Magnetit und Hämat it vertreten . 

3 )  Di�_ Trias : 
a )  Dunkler Ka lk und Dolomi t des An is  

Die  karbonati sche Trias setzt  über der  basalen Serie  mit  dunk­
len Kalken und Dolomiten ein , die ihrer Lagerung nach wahrschein­
lich dem Ani s  angehören . 
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